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Lasst di$ Kinder sprechen, 17S 

Nachdem von den 96 Kandidaten 72 ausgeschieden worden waren, 
wurden die übrigen einer mündlichen Prüfung unterzogen, die folgende 
Aufgaben enthielt : 

1. Eine sehr schwierige Stelle aus einem zeitgenössischen französi- 
schen Schriftsteller vom Blatte weg ins Deutsche übersetzen. 

2. Eine Stelle aus dem Mittelhochdeutschen (dem Eckenlied) ing 
Neuhochdeutsche übertragen und philosophisch erklären. 

3. Eine Stelle aus einem deutschen modernen prosaiischen Schrift- 
steller ins Französische übersetzen und grammatikalisch und literarisch 
erklären. 

4. Desgl. aus einem Dichter. 

5. Einen deutschen Vortrag halten, nach fünfstündiger Vorberei- 
tung, über ein gegebenes Thema. 

6. Einen französischen Vortrag über ein Thema au« deT deutschen 
Literatur- und Kulturgeschichte. 



Lasst die Kinder sprechen. Die Schwierigkeit, ein gutes Nacherzäh- 
len zu erzielen, liegt meistens nicht beim Kinde. Wenn unsere Lern- 
anfänger zur Schule kommen, so vermögen sie sich über alle Ereignisse 
des täglichen häuslichen Lebens zu unterhalten. Nun müsste man glau- 
ben, dass sie mit zunehmender Sprechfertigkeit, mit einem grösseren 
Wortschatz auch anderes geläufiger erzählen könnten. Das trifft aber 
nur für den Spielplatz zu; im Unterricht merkt man erhebliche Fort- 
schritte darin nicht. Woher diese Erscheinung? Vielleicht reden wir 
Lehrer zu viel in der Klasse, so dass die Schüler weniger dazu kommen; 
vielleicht fehlt manchem die Gabe einer guten Erzählkunst, die Gabe, mit 
den Kindern zu sprechen. Wie bahnen wir eine gute mündliche Wieder- 
gabe der Unterrichtsergebnisse der Schüler an ? Lassen wir zunächst die 
Kleinen einmal frei reden. Wohl in jedem Lehrplan findet sich für die 
ersten vier bis sechs Schulwochen kein Stoff verzeichnet. Da haben wir 
für unseren Zweck Zeit genug! Lassen wir die Kleinen reden; sie wer- 
den uns schon von ihren kleinen Leiden und Freuden erzählen, und da- 
durch werden sie überhaupt Mut bekommen, in der Schule munter zu 
reden. Dadurch tauen die Kinder in der ihnen fremden Umgebung erst 
auf. Hier darf die rechte Lehrkunst aber nichts Aufkeimendes durch 
wiederholtes Dazwischenfahren zerstören; bei der Besprechung eines 
Bildes werden die Kinder gern erzählen, was sie gesehen haben. Auf die 
Erzählung der Kinder wirkt das Vorerzählen von Märchen ganz beson- 
ders. Gerne werden das die kleinen Schüler wieder erzählen. Lasst sie 
nur reden! Sind die Schüler älter geworden, dann lasst sie erst recht 
reden. 



176 Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 

Wie soll aber Fehlern begegnet werden? Die Hauptsache bei der 
mündlichen Wiedergabe ist die Sache, der sachliche Inhalt des Ausge- 
sprochenen. Durch klares Aussprechen der TJnterrichtsergebnisse wird 
der rechte Erfolg der unterrichtlichen Tätigkeit gezeigt. Das Sprach- 
liche kommt daher erst in zweiter Linie. Der alte Satz: Jede Stunde 
eine Sprachstunde, hat trotzdem Berechtigung; freilich darf die Sprach- 
stunde nicht mit Grammatikstunde verwechselt werden. Kleine Uneben- 
heiten im mündlichen Vortrage des Schülers wird man dalier durchgehen 
lassen; die Sprache des täglichen Lebens klingt auch anders, als die 
Schulsprache. Wenn nun Fehler kommen, wann korrgieren wir? In 
sachlicher Beziehung wird meist sofort korrigiert, da sich sonst falsche 
Vorstellungen bilden würden. Die Korrektur besteht aber nicht in einem 
blossen Richtigstellen seitens des Lehrers, sondern es wird der vortra- 
gende Schüler auf seinen Irrtum aufmerksam gemacht. Findet er den 
Fehler nicht, so sucht man ihm durch eine Frage zu helfen; hilft das 
auch nicht, so wendet man sich an die anderen Schüler. Ist die Sache 
der Mehrzahl der Schüler unklar geblieben, so muss eine nochmalige Ent- 
wicklung des Lehrers eintreten. Es empfiehlt sich, dass die übrigen 
Schüler bei einem sachlichen Fehler des Vortragenden sich sofort zur 
Richtigstellung melden. 



Begeisterung ist alles ! Gib einem Menschen alle Gaben der Erde 
und nimm ihm die Fähigkeit der Begeisterung und du verdammst ihn 
zum ewigen Tod. — Ad. Wilbrandt. 



Stoffe für den Anschauungsunterricht.* 



Aus der Praxis. 



Von Uhlenkrüger. 



Ich bin jahrelang auf der Suche gewesen nach Stoffen, die sich na- 
mentlich für den Unterricht im ersten Schuljahr eigneten. Lange fand 
ich nichts, denn ich war nicht mit allem möglichen zufrieden, das am 
Wege lag. Es sollten wirklich zweckmässige, wo nicht mustergiltige 
Stoffe sein. Ich wollte die Kinder nicht an den Haaren herbeiziehen; 



* Die unter dieser Überschrift iu der Zeitschrift „Deutsche Schulpraxis" 
enthaltenen Lehrbeispiele sind auch für unsere Arbeit gleich verwertbar. 
Wenn wir auch hinsichtlich des Stoffes und des Lehrzieles auf Grund der 
geringeren Sprachfertigkeit unserer Schüler mancherlei Einschränkungen wer- 
den vornehmen müssen, so dürfte sich doch die Behandlung kaum wesentlich 
anders gestalten; namentlich sollte es auch unser erstes Bestreben sein, den 
Schüler zum eigenen Denken und Sprechen anzuregen. D. R. 



